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Kritischer und exegetischer Anhang , c. 131

<j .

1 . [Ueber die folgende Scene vgl . Kammer die Einheit p . 637 ff. ]
3 . Ueber αξηχές vgl . Lobeck Path . Proll . p . 366 . H . Diintzer fasst

es als Compositum aus dem verstärkenden a und aus ξα-εχής , διαεχης
(vgl . έπιζαφελώς ξ 330 ) ' wie ΰννεχης eigentlich durchdringend ,
daher gewaltig ’ . [ Vgl . dagegen Clemm in G . Curtius Stud . VIII p . 46 ff. :
= ά-διηχής von ήχέω ' von durchdringendem Ton ’ .] Ueber ί'ς vgl .
Döderlein Hom . Gloss . § 864 und über βίη ehend. § 2012 . Nach Loheck
Elem . I p . 90 ist ί'ς mit βία , welches aus i'a mit prosthetischem ß
entstanden , stammverwandt und deshalb auch in der Bedeutung sehr
nahe verwandt , wie schon aus der Verbindung ϊς Ήρακλείη und βίη
Ήρακλείη hervorgehe , doch zeige sich ein Unterschied in Stellen , wo
die Wörter wie hier verbunden sind. Vgl . indes über ί'ς G . Curtius
Etvm. 2 S . 349 Nr . 592 [4 p . 392 ] und über βίη ehend . S . 419 . 520
[4 469 . 577 ] ,

5 . Αρναΐος der ' Erwerbsmann ’ von αρννμαι (zu « 5 ) , [ ' amatre
quasi lionum omen accepit , quod quidem non evenit ’ . Heyne de nomi-
nibus propriis apud Homerum p . 59 ] . Andere leiten den Namen von
αρνέομαι ab , etwa ' Weigert ’

. Dagegen erklärt H . Düntzer : Άρναΐος
Lämmers [Lämmer ist wol Druckfehler] , von αρνός , wie οδαΐος von
οδός·, vielleicht mit der Hindeutung , dass die Mutter ihn bei der Lämmer¬
heerde geboren . [ Auch Fick die griech . Personennamen p , 156 bat
Αρναΐος unter aavo — Widder angesetzt .] Ueber solche Namensbildung
überhaupt vgl . zu ρ 443 . — πότνια μητηρ ist ein stabiler Versausgang :
ξ 30 . 154 . λ 180 . 215 . 546 . μ 134 . ο 385 . 461 . τ 462 . φ 115 .
172 . ω 333 . Λ 357 . Ζ 264 (πάτνω μητερ) . 413 . 429 . 471 . 1 561 .
584 . Λ 452 . 795 . Ν 430 . Π 37 . 51 . Σ 35 . 70 . Τ 291 . X 239 .
341 . 352 . Ψ 92 . £1 126 . 710 . Ueber die Bedeutung von πότvia vgl.
G . Autenrieth zu Nägelsbach A 357 . Meine frühere Auffassung unserer
Stelle haben H . Kratz (Stuttgarter Correspondenz - Blatt 1863 S . 21) und
K . Schenkl (Zeitschr . f. d . österr . Gymn . 1864 S . 342 ) , jeder in seinem
Dialekte , mit Recht bekämpft. [’Ίρος will Hoffmann Homeros und die
Homeridensage von Chios p . 24 vom Stamme είρ- ableiten und erklären :
gierig , indem er die Worte οΰνεκ bis άνώγοι als Glossem ansieht .
Heyne dagegen a . 0 . p . 59 von εί'ρω — απαγγέλλω , so Kayser] ,

8 . [Das Possessivpronomen og und έός nicht auf das Subject be¬

zogen findet sich : K 256 . Π 753 . δ 618 = o 118 . d 643 . λ 282 .
v 52 . Z 500 . Π 445 . T 234 . Sl 36 . α 218 . δ 175 . 192 . 741 .
{ 369 . ο 251 . <s 8 . ψ 153 . ω 197 . 365 . Vgl . Ρ . Cauer in Curtius
Stud . VH p . 156 , auch Brugman ein Problem der homer. Textkritik

p . 97 ff ]
19 . [μέλλουΰί erklärte Aristarch mit ioixaGi , vgl . Carnulh Aristonic.

p . 145 , wie p . 147 zu 138 und Lehrs Aristarch.
2 p . 120 f.]

27 . Mit γρηνς καμινώ ist bei uns vergleichbar die ' alte Aschen¬
ursel ’ im Märchen oder ' der Schmutzfinke’ in neueren Romanen . So
erklären diese Stelle mit Recht Aristarch und Iferodian. Denn wenn der

9 *
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Ausdruck nur auf εττιτροχάδην αγορεύεις ' schwadroniert ’ sich be¬
ziehen sollte , so miiste homerisch das adverbiale Ιβον oder loa gesagt
sein. [Vgl . Doederlein Gloss . § 697 .] Das Wort χαμινώ ist das Fe¬
mininum zu χαμινενς , vgl . Lobeck Rhem . p . 319 : [Zur Bilduug des
Wortes vgl . Fick in Curtius Stud . IX p . 187 und 195 , nach welchem
die Appellative auf ω nach Analogie der Kurznamen auf ώ gebildet sind .]
Es heisst nicht eine ' Einheizerin ’

, denn einer solchen bedurfte es nicht
in jenen warmen Gegenden, sondern ein Ofenweib , d . i . ein Weib
dem die Sorge für den Backofen obliegt . Zu ihrer Beschäftigung ge¬
hörte das Rösten der Gerste für die Mehlbereitung auf den Handmühlen.
— Der folgende doppelte Accusativ hei μψίβαβ &αι zu Krüger Di . 46 ,
13 , 1 . [Als Localiv will κάμινοί (= am Ofen) fassen Lehmann zur
Lehre vom Locativ bei Homer p . 14 . Derselbe p . 6 erklärt βΰς λτμβό -

τειρα (29) eine im Gemeindegut weidende Sau . — Uebrigens
habe ich in diesem und dem folgenden Verse die lnterpunction ändern
zu müssen geglaubt : die Drohung ov av etc . ist nach ρ 249 . τ 92

(vgl . quos ego bei Vergil ) eng mit dem Vorhergehenden zu verbinden.
Der folgende Satz aber steht , wie auch der Wechsel von äv und xiv

zeigt , dem vorhergehenden nicht parallel , sondern hat die Verwirklichung
der darin enthaltenen Drohung zur Voraussetzung. Daher ist nach ϊΰος
Komma , aber nach άμφοτερηβι Kolon gesetzt .]

33 . τταν&νμαδδν δχριόωντο . Beide Wörter kommen nur hier vor :
aber diese prachtvolle Formbildung mit der sinnlichen Belebung des &υμδς
war nothwendig , um die eigenthümliche Situation der beiden Bettler in
recht plastischer Kürze zu charakterisieren . Man könnte auch übersetzen:
' sie erhitzten sich aus tiefstem Grunde der Seele ’

. Vgl . Joh . Minckwitz
Vorschule zum Homer S . 200 . Mit der Bildung von παν &νμαδόν vgl .

ομιλαδόν χατωμαδόν , und mit δχριδωντο in Bezug auf die Bedeutung
οξυν&εϊς bei Herod . VIII 138 . Beide Formbildungen aber gehören zu
der launigen Darstellung des Dichters , da dieser das Ganze als Spass für

die Freier behandelt.
42 . [V. 42 —59 , von Kirchhoff verworfen , werden von Düntzer

Kirchhoff, Köchlv und die Odyssee p . 77 f. gerechtfertigt . 42 — 50
scheinen auch Bergk griech . Literaturgesch . I p . 709 ein Zusatz von
zweiter Hand . ]

44 . Ueber die γαβτέρες αιγών vgl . Goettling zu Ilesiod, th . 539 .
Bekker hat jetzt relalivisch τάς επί όόρπω gegeben [so La Roche , Nauck]
und W . Dindorf aus Conjectur τάς τ ' επί δόρπω . Das δ ’ fehlt nem -

lich im Augustan. und Vind . 5 [auch Vind . 56 . Marc . 613 . Marc . 647 :

La Roche , dem ich jetzt gefolgt bin] .
46 . Dies ist einer von den wenigen Versen, in denen ein Spondeus

im dritten Fusse ohne Cäsur steht ; der üble Klang des Verses wird
noch dadurch vermehrt , dass die beiden ersten Füsse mit dem Wortende
schliessen.

59 . Der Vers fehlt nur in der Augsburger [nach La Roche hat
ihn die Augsburger Handschr.] und einer Breslauer Handschrift. Demetrios

Chalkondyles bat ihn ausgelassen , weil er ihn weder bei Eustathius fand,
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noch in seinem codex , der mit dem Breslauer zu einer Familie gehört .

Aber der Vers ist hier nothwendig theils wegen des folgenden τοϊς und

αντις , wofür sonst eine Wendung wie ton d’ αύ Τηλέμαχος κτέ . ge¬

wählt sein würde , theils wegen der Schlussfolgerungen , die 64 und

65 aus der feierlichen Eidesformel gezogen sind. [Diese Gründe

sind nicht zwingend , vgl . Kayser bei Faesi , welcher den Vers einge-

klaimnert hat .]
73 . Ίρος

’Άιρος ist ein Wortspiel , das sich mit Κακοΐλιος (zu

z 260 ) und den zu ψ 97 erwähnten Compositionen vergleichen lässt .

Ueber ähnliche Wortspiele der Späteren vgl. Vulpi zu Catull. LX11I 83 .

Hemsterh. zu Lucian I p . 698 . Rittershus . zu Oppian . p . 29 sqq . Den

74 . Vers gebraucht Max . Tyr . Xlll 5 p . 241 . Das έπίοπαβτον v.av.hv

ε
'ξει heisst in unserer Volkssprache: ' er wird sich ein Uehel an den Hals

holen ’ . — [Näher stehen dem Wortspiel Ίρος
’Άιρος die von Heyne de

nominibus propr . ap. Hom . p . 59 angeführten aus Sophocles : δώρα

« Αωρο: , χάρις uχάρις , μητηρ άμήτωρ , γάμος άγαμος und Schaper in

Kuhns Z . XXII p . 504 erläutert dasselbe : e ’H τάχα κτλ . sagen die

Freier , als der Bettler Virus beim Anblicke der kräftigen Gliedmassen

des Odysseus , seines Gegners , schnell seine sonstige Unverschämtheit

ablegt und kleinlaut wird , also gewissermassen gar kein Virus mehr

ist , da die Unverschämtheit einen integrierenden Thcil seines eigentlichen

Wesens ausmachte.
’]

77 . [ Ueber die Dehnung der letzten Silbe in δειδιοτα vgl . Härtel

Homerische Studien I p . 52 , der für o eine Position bildende Kraft an¬

nimmt .]
85 .

’Έχετος (d . i . Zwingherr , von εχω [vgl . Fick die griech . Per¬

sonennamen p . 32 und 173 , der Vollname Έχεμβροτος würde nach dem

Zusatz βροτών δηλημονα πάντων zu Grunde liegen können] ) war wahr¬

scheinlich eine historische Persönlichkeit wie Dmetor o 443 , was hier

schon die Schol. H . Q . erwähnen·. Denn mit dem Zusatze ηκειρόνδε

wird das Festland der griechischen Halbinsel gemeint sein. -Vgl . Glad-

stone Hom . Stud . von Schuster S . 40 f. und 315 . Dagegen urtheilt

H . Düntzer also : ' Das Märchen von einem Lande, dessen König alle

Fremden grausam tödtete , hatte Homer aus älterer Zeit überkommen.

Antinoos (und die andern Freier 115 f. ) bedient sich dieses Eehelos zur

Drohung.
’

95 . Aehnliche Nominative der Participia •9' 361 . t 230 . ω 483 .

Γ 211 . K 224 . M 400 . Ueber dieselbe Verbindung hei Nominibus zu

μ 73 . Krüger Di . 56 , 9 , 1 . Franz v . Carolsfeld Verborum collocatio

Homerica. p . 8 . [Classen Beobachtungen p . 135 ff.]
97 . κατά ΰτόμα ' den Mund herab ’ , was zugleich mit die Fülle

des Blutes bezeichnet , geben die besten Quellen. Andere haben aus

Vind . 56 [Vind . 56 ist von La Roche nicht aufgeführt , dagegen Meerm .]

und einer Breslauer ήλ&εν άνά ατόμα aufgenommen.

107 . Ueber die Construction von επανρεΐν vgl . J . La Roche Hom .

Stud . § 82 , 6 . Beider hat jetzt mit Buttmann Lex . 22 , 11 Ιπανρης

in den Text gesetzt , welche Lesart nur in den edd . Romana und Aldina
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erscheint ; die Handschriften geben einstimmig ίπανρη . [« rai^ ijs F bei
La Roche] . Da nun diese Form an derselben Versstelle Λ 391 . N 649
Conj . aor. des Activs ist und das Medium nur mit dem Genetiv vor¬
kommt : so scheint es mir nothwendig zu sein κακόν als Subject zu
fassen ; das Object σε ergänzt sich in diesem Zusammenhänge von selbst.
[Diese unmögliche Erklärung war von Ameis selbst aufgegeben.]

110 . Das gewöhnliche δ’
o y\ statt des aufgenommenen δ ’

αρ \
findet sich hier nur in einer Breslauer und in der Hdtschft des Gonzaga .
[Vielmehr auch im Marc . 613 und αψ ογ

’ im Marc . 647 . Daher ich
mit La Roche , Nauck , Kayser «ψ ό ’

ογ
’ geschrieben habe. ]

111 . Die Form γελώοντες , aus Vind . 56 und einer Breslauer [nach
La Roche in Marc . 613 und Marc . 647 , während Vindob . 56 und Vind .
50 γελόωντες haben] wollen Voss und Ahrens Gr . Formenl. § 51 Anm.
2 in γελοιώντες geändert wissen mit Beistimmung von Kühner Gr . Gr .
I 2 § 248 Anm . 5 ; Vind . 133 und Harleianus [und 5 andere bei La
Rochej bieten γελώωντες , und dies hat H . Düntzer aufgenommen wie
% 6 ηβώωντες , v 347 γελώων (im Texte ist γελοίων offenbar Druck¬
fehler) , v 390 γελώωντες . Mir scheint indes W. Sonne in Kuhn’s Zeitschr.
XIII S . 422 f. Recht zu haben , wenn er aus einer analogen Parallele
die Formen yslaco und γελάω als ' ursprünglich gleichberechtigt ’ nach¬
weist und daraus den Schluss zieht : ' folglich σ 111 . v 390 γελώοντες
aus γελαοντες , Contraclion vier Moren , und e 40 . v 374 γελόωντες
aus γελάοντες , drei Moren , nicht minder gleichberechtigt .

’ — Ueber
δεικανόωντο vgl . Lobeck Rhem . p . 155 . G .~ Curtius Elym. 2 S . 588 .

112 . 113 . Nach dem Verständnis der kundigen Hörer sprechen
hier die Freier , ohne es zu ahnen , Wünsche gegen sich selbst aus . Vgl .
zu | 508 .

115 , Bekker [auch Nauck , vgl . auch Kayser] hat indes diesen und
den folgenden Vers jetzt athetiert , weil bei den Schol. H . und Vind.
133 bemerkt ist : ' ούτοι οί όνο εκ τών ’άνω &εν (84— 85 ) μετηνεχ&ηοαν
εκεί μεν γάρ προτρεηων φοβεί , ενταν &α δε άπάν &ρωηον τελεως το
ημι &νήτι άηειλεΐν . διο περτγράφονται ’ . Was aber das hier erwähnte
άηάνϋ·ρωηον τελεως betrifft , so wird dies durch die anderen, unten
zu 339 angeführten Beispiele heroischer Grausamkeit in die nölhige Be¬
leuchtung gestellt .

122 = υ 199 . γενοιτο steht hier und ω 461 . E 3 in der Mitte
des Verses ; sonst bildet es überall den Versschluss.

130 . [Ueber άκιδνός vgl . Clemm in G . Curtius Stud. VIII p . 98 f .]
131 [ist von Nauck eingeklammert , Vind . 56 und Marc. 613 haben

denselben nicht im Texte.]
133 . γοννατ

’
όρώρη ist wie I 610 . K 90 . Λ 477 . X 388 stets

Versschluss ; ebenso überall δρωρεν . Ueber ορώρει zu ε 294 .
137 . olov εη ήμαρ ayyßi ηατηρ κτε . Denn Zeus verleiht die

Tage : vgl . μ 399 . Zum ganzen Gedanken vgl . Max. Tyr . diss . XVII
4 . Ovid [vielmehr Owen im 53 . Epigramm des ersten Buches ad
tres Maecenates, nach Büchmann geflügelte Worte . 7 . Aull . p . 173 .
Vgl . Ovid Metam . XV 165 : omnia mutantur .] tempora mutantur
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nos ei muiamur in illis . Eine Nachahmung Homers hei Archiloch.

fr , 70 ed . Bergk : τοΓος άν&ρώποιβι &υμός , Γλανχε , Αεπτίνεω πάϊ ,

γίγνεται ilvrjroig , όχοίην Zeig 1% ημερην αγν) . Materialistisch ver¬

steht unsere Stelle mit Absicht Ileraklit indem er erklärt : ' Jeder Tag

ist dem andern gleich , läugnend somit , dass in der sich ewig

gleichen Natur der Zeit und der Tage der Unterschied für die Gesinnungen

und Handlungen der Menschen liegen könne , und diesen Unterschied

vielmehr auf das menschliche Innere als solches zurückführend ’ . F . Lassalle

die Philos . Ilerakleitos des Dunkeln II S . 456 . Die Verse 130 bis 137

bei Plutarch . consol. ad Apoll , p . 104 d .

142 . Nägelsbach Hom . Theol. VI 13 bemerkt hierzu : ' Σιγή be¬

deutet in Demulh , ohne sich laut oder breit zu machen ; es ist be¬

merkenswert !) , dass diese Stelle die Meinung widerlegt , als habe die

classische Gräciläl für Demulh keinen Ausdruck ’ . Aber durch diese

Deutung wird ohne Grund ein christlicher Begriff in den Homer hinein¬

getragen . Mit Recht sagt ßernhardy Gr . Litt . I S . 168 der dritten

Bearb . : ' Demulh ist den Alten in Gedanken und Wort gleich unbe¬

kannt ’
. Auch G . Autenrieth brieflich : ' μη μεγα φρονεί und dergleichen

Ausdrücke sind Mahnungen, Warnungen vor νβρις usw . , von christ¬

licher Demuth kann und soll keine Rede sein ’ .

143 . [Nauck schreibt statt des handschriftlichen μηχανύωντας —

μητιοωντας .^
150 . Vgl . auch zur 37 . Ueber μέλα&ρον vgl. H . Rumpf de aedi-

bus Homericis II p . 45 . Dass zwischen diesem ' Durchzugbalken
’ [diesen

Ausdruck gab Rumpf] und der Decke des Männersaales noch ein Zwi¬

schenraum war , erhellt aus % 240 , wo Athene sich auf das μέλαθρον

setzt . Anders erklärt Döderlein Hom . Gloss. § 2155 .

152 . Plutarch . quaest . conv. I , 2 , 2 : ' καί rovg αρίβτους xal

τού g βαβιλιχωτάτους ο ποιητης εϊω&ε κοδμη ζορας λαών πρόβα-

γορενειν .
’ Das Wort steht nur hier in der Odyssee und nur hier im

Dativ , sonst in der Ilias im Dual κοβμητορε λαών A 16 . 375 . Γ 236 .

— Vers 154 . Statt &νμόρ geben Vind . 133 und andere [zahlreiche,

siehe La Roche] Quellen &νμω .

156 . νπο χιρβίν hinter seinem Genetiv, wie ω 97 . Θ 344 .

O 2 . Π 699 . T 62 . Ueber die entgegengesetzte Wortstellung zu E 564 .

158 ff. [ Die folgende Scene , wo Penelope vor den Freiern er¬

scheint , wird von Bergk griech . Literaturgesch . 1 709 als eine ' voll¬

kommen freie Dichtung des Bearbeiters’ bezeichnet. Vgl . dagegen Kammer

die Einheit p . 630 ff.]
168 . κακώς d ’ ύπιϋεν φρονέονβιν . Der Sinn ist : sie spielen

böse Diplomaten, indem sie hinter den schönen Worten ihre wahren

Gedanken verbergen . Ueber κακώς φρονεΐν vgl. G . Autenrieth zu Nägels¬

bach A 73 . Zum Gedanken vgl . auch I 313 und Eurip . Bacch . 196 :

μόνοι γάρ εν φρονονμεν , οι <5
’ άλλοι κακώς . Das Wort οπι &εν er¬

klärt Η . Düntzer : ' darauf , wenn sie von dir weg sind ’ : vielleicht

richtiger . Derselbe hat im vorhergehenden Verse statt ύμιλεΐν das schwach
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beglaubigte επαινεΐν [επαινεΐν haben Marc . 613 und Marc. 647 ] auf¬
genommen : ' in allem zuzustimmen (64 ) , sie in allem gewährenzu lassen . Die Lesart όμιλεΐν aus π 271 gibt einen ganz schiefen Sinn’ .Dürfte ein Machtspruch sein ; die Bedeutung 'gewähren zu lassen ’ wüsteich wenigstens nicht zu begründen.

170 = K 169 . Sl 626 ; mit dem Vocativ γνναι δ 266 ; mit -9-εαv 37 ; mit γέρον A 286 . Θ 146 . Sl 379 ; ohne πάντα mit τέκνον
εμόν γ 486 . Und der Ausgang τοντο έπος κατά μοίραν έειπες (έειπεν)& 141 . φ 278 . Ο 206 . Ausserdem noch der Versausgang ß 251 . η 227 .θ 397 . v 385 . I 59 ; auch π 69 . ij 509 . Diesen Versschluss habendann die späteren Epiker adoptiert , auch Oppian . Cyn . IV, 13.

171 . Ueber dasselbe καί ' auch ’ zwischen zwei asvndetischen Im¬
perativen vgl. noch zu Ψ 646 (welche Stelle jetzt Döderlein ebensoerklärt ) und zu Sl 336 . Die Worte σώ παιδί κτε . wie % 168 . [καίkann nicht , wie Ameis wollte , in dem Sinne von ' auch’ mit σώ παιδίverbunden werden (auch deinem Sohne , wie mir ) , weil Penelope166 dieses έπος als eben für den Sohn und nur für ihn bestimmt be¬zeichnet hat ; es ist also einfach anreihend , die beiden Imperative ver¬bindend zu fassen. Im Folgenden habe ich durch Veränderung der
Interpunction ( Komma nach παρειάς 172 , Punkt nach πρόΰωπα ) ein
richtigeres Gedankenverhältniss herzustellen geglaubt . Liegt in 171 bis173 der Nachdruck offenbar in dem Inhalt der Participia, wie T 34— 36
vgl . mit 23 , so ist die Begründung έπεί bis ahi im Zusammenhängemit dem folgenden Gedanken doch nur geeignet, die erneute Aufforderungέρχεν zu begründen , die ein Ablassen von der Hingabe an den Schmerzinvolviert, nicht aber έρχεν in Verbindung mit dem vorhergehendenParticipium.]

182 . Penelope hat hier die Autonoe und Hippodameia mit Na¬men genannt , weil sich dieselben nicht in ihrer Nähe befinden. Sie willaber zugleich die Eurynome durch einen bestimmten Auftrag von sich
entfernen . Auch Γ 144 sind die Dienerinnen der Helena mit Namen ge¬nannt . — Vers 184 . Statt ουκ εϊαειμι wird in andern Quellen ον κεΓσ’
είμι gefunden , [was Kayser als alte Vulgata vorzieht.] Das Verbum
αίδέομαι wird sonst überall mit dem Accusativ oder mit dem Infinitiv
verbunden . Auch hier folgt im Augustan. und Vind. 133 [auch Cod .Gonz . 2 . m . nach La Roche ] noch der Vers μίδγεΰ &αι μνηΰτηρΰινvπερφιάλοιαιν ανάγκη , der an G 49 und ’

ξ 27 erinnert .
190 . κλιντηρ erläutert K . Grashof ' Ueber das Hausgeräth bei Homer

und Ilesiod ’ S . 8 . Vgl . auch Theocrit II 86 : κείμαν ö ’ εν κλιντηρι . —
Vers 191 . & ηΰαίατο ist die einstimmig überlieferte Lesart , in welcher
die ursprüngliche W . ftaS , &av liegt . Bekker Hom . Blätter S . 165 f .
bekämpft diese Ueberlieferung , weil nach sonstigem homerischen Ge-
brauche ϋ-ηηβαίατο zu sagen wäre . Sodann meint er : ' für verlangenund begehren ist der Ausdruck zu suchen ’

; und hierzu erwähnt er
&εββάμενος aus Apollon. Rhod. I 824 , was nach dem Scholiasten da¬
selbst auch Hesiodus und Archilochus gebraucht haben. Weiter : ' Homer
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selbst hat von dem Stamm bereits in der Ilias einen Tbestor II 401
und zwei Thestoriden A 69 . M 394 ’

, und '
p 246 [verdruckt statt

ρ 296 ] άπό &εβτος : könnte er nicht dazu auch &εββα £ατο annehmen,
ivu μιν %εββαίατ Αχαιοί “1. ’ Dies alles hat H . Düntzer für Text und
Commentar sich angeeignet . Vorsichtiger hat G . Gurtius Etym.2 S . 228
Nr . 308 [4

p . 253 ] zu Bekkers Vorschlag ein ' vielleicht mit Recht’ hin¬
zugefügt . Denn es bleibt immer gewagt , die einstimmige üeberlieferung
solcher isolierten Formen aus Homer zu entfernen . Und was den ver¬
langten Sinn betrifft, so scheint mir der all gern eine Ausdruck &ηβαίατο
mit der gleichen Allgemeinheit , der in άμβροτα δώρα und κάλλεϊ
αμβροοίω liegt , auf passende Weise übereinzustimmen. Vgl . auch im
Commentar zu 212 .

195 . [Es ist auffallend , dass an der Zusammenstellung dieser beiden
Verse , so viel ich sehe , Niemand Anstoss genommen hat . Nur Düntzer
bezeichnet zu 196 die Wiederholung desselben Zeitworts (θτ/πϊ ) als auf¬
fallend. Weit bedeutsamer ist , dass Vers 196 , der offenbar die unmittel¬
bare Folge von 192 enthält , durch 195 aus seinem natürlichen Zusam¬
menhänge gerissen wird und αρα ohne Beziehung ist . Ist 195 ur¬
sprünglich — und nach πρώτα 192 bedürfen wir denselben — , so muss
derselbe jedenfalls mit 196 die Stelle tauschen . Uebrigens bemerkt Nauck
zu 192 — 196 : spurii ?]

199 . φ &όγγος ist überall der Schall , der schallende Laut
oder Ruf . Vgl . Philipp Mayer Beitr. zu einer Ifom . Synonymik I (Gera
1842 ) S . 20 f. , [— Studien zu Homer, Sophokles etc . p . 27 f.] , we¬
niger genau Döderlein Hom . Gloss . § 2197 . — Der Versschiuss ύπνος
άνήκεν auch η 289 . r 551 . ω 440 . B 71 . Aehnlich B 34 . Vgl . auch
zu μ 281 und ψ 17 .

201 . μάλ ’ αίνοπα &η , das letztere Wort nur hier , ist gesagt nach

Analogie von μάλ’ αίνώς Z 441 . K 38 . T 23 . X 454 , auch r 324 .
Andere haben μαία mit ή verbunden, aber die Bekräftigungsformel des

ganzen Satzes ή μάλα oder η μάλα δη wird nie bei Homer durch Ein¬

fügung anderer Wörtchen getrennt , so dass es auch hier η μάλα μ
’

αίνοπα &ή heissen würde . Dagegen zieht H . Düntzer das μάλα zu ' μαλα¬
κόν, worauf der Hauptnachdruck liegt . Zur Stellung vgl . a 301 . δ 446 .
ξ 274 . θ ' 141 . Das Metrum entscheidet hier’ . Aber die angeführten
Parallelen sind anderer Natur , da an keiner ein Misverständnis möglich
ist ; bei Erklärung von Stellen dagegen , wie die unsrige ist , darf auch
der Rhythmus des Verses nicht unbeachtet bleiben. Die Berufung auf das
'Metrum’ endlich ist für H . Düntzer eine Lieblingstheorie der Annexion ,
die er weit über die Grenzen ausdehnt , so dass er beispielsweise sogar
zu Stellen wie ρ 470 ου μάν ουτ αχός εβτί μετά φρεβϊν ούτε τι
πεν &ος angemerkt hat : ' μετά (d 825 . κ 438 ) aus metrischem Be¬
dürfnis , gewöhnlich ενί ’ , als wenn der Dichter nicht ebenso gut , wenn
er dies gewollt hätte , εβτίν ivi φρεβί sagen konnte ; und δ 825 .
% 438 gäbe ενί φρεβί an derselben Versstelle nur einen regelmässigen
und statthaften Hiatus, von welchem die im Anhang zu θ 215 erwähnten
Gewährsmänner ganze Dutzende von Beispielen zusammengestellt haben.
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— Ueber κώμα vgl . Lobeck Parall . p . 116 . Das zweite Hemistichion
wie S 359 .

229 . Beider hat den Vers jetzt athetiert nach dem Vorgänge von

Aristophanes und Aristarch : vgl . J . La Roche in der Zeitschr. f . d .
öslerr . Gymn . 1862 S . 355 . [Carnuth Aristonic. p . 147 .] L . Fried¬
länder dagegen in Fleckeisens Jahrb . Suppl . III p . 476 findet hier die
Verschmelzung zweier Recensionen. Gegen die letztere Ansicht spricht
überzeugend Georg Schmid Homerica (Dorpat 1863 ) p . 22 . [Kammer
die Einheit p . 639 f. schreibt 233 — 242 , vielleicht auch 223 — 225
dem Bearbeiter zu , welcher , da das Erscheinen der Penelope erst nach
dem Kampfe mit Iros eingerückt wurde , auch auf diesen noch ausdrück¬
lich Rücksicht nehmen zu müssen glaubte.]

238 . λελντo , statt des gewöhnlichen λελνντο , bieten marg . Vind .
133 , Harleianus, [Marc . 647 , Vind . 50 , Vratisl . A,] Cretens . , llerodian
zu £1 665 ; Eustathius und Vindd . 5 , 133 [Marc. 456 . Stuttg . 5 . ]
haben wenigstens λελντo . Die Form ist nach Art der Verba auf νμι
gebildet , und da i hinter v vor einem Consonanten nicht stehen kann,
so muste es wegfallen : aus λελν- ι-το wurde also λέλντο. Weil man in¬
des annahm , dass die Form durch Contraction aus λελύοιτο oder λελνατο
entstanden sei , so wurde λελντο auf der vorletzten circumflectiert. Aber
die Lesart λελνντο findet sich nur als em . Harl . und dazu Schol. H .
[auch Venet . 457 ] , wahrscheinlich durch den Sprachgebrauch λέλννται

γνϊα veranlasst 242 . & 233 . H 6 , auch B 135 und λελνντο N 85 ,
auch % 186 . Krüger Di . 30 , 4 , 2 . Uebrigens denkt der Hörer bei
dem ganzen Wunsche zugleich an die frühere Verabredung zwischen
Odysseus und Telemachos. Die Leichen der Freier liegen später wirk¬
lich an dem hier bezeichneten Orte : vgl . ψ 49 .

247 . πλέονες als Synizese zu Krüger Di . 13 , 3 , 2 . Wenn κέ nicht
allseitig auch durch Herodian beglaubigt wäre , so würde man ηλείονες
uv vermuthen können. Den vorhergehenden Vers citiert Strabo VIII, 6 , 5

p . 369 . Ueber’Ίαβον ’Άργος vgl . auch die Ansichten von Gladstone Hom .
Stud . von Alb . Schuster S . 76 f . und von II. Dünlzer zu dieser Stelle.

254 . Im Munde der Penelope ist es eine naive Allgemeinheit, aber
für den Hörer zugleich eine poetisch berechnete Absichtlichkeit, um bei
dem Drängen der Freier auf den Racheplan des Odysseus leise hinzudeu¬
ten . Vgl. zu n 8 .

262 . Pfeil und Bogen gehören eng zusammen, daher pflegen die
Alten bisweilen den Namen des einen Theiles für das ganze zu gebrauchen
oder auch Redeweisen aus beiden Theilen zusammenzusetzen. Vollständig
heisst es φ 173 ρντηρα βιον και όιβτών , wie Vergil Aen . XII 815
' non ut tela tarnen , non ut contenderet arcum ’ . Aber rave « βέλη
Soph . Phil . . 198 mit der Note von Wunder ; κυχλώβαΰ &αι βέλη Himer ,
or . XIV 4 p . 612 . VII 17 p . 540 ; Φοκ τόξα τιταίνων Quint. Sm . X.
225 vgl . mit 232 ff. ; über tendere sagittas vgl . Peerlkamp zu
Ilorat . carm . I 29 , 9 p . 123 .

264 . [Nauck vermuthet κρίνειαν statt έκριναν .]
265 . ανέβει wird gewöhnlich als eine verkürzte Futurform von
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άνίημι betrachtet : so von Krüger Di . 38 , 1 , 6 , Bäumlein Schulgr . § 207 ,
Curtius Schulgr . § 313 , Rost Gr . über Dial. 78 c und andern Gramma¬
tikern , aber mit Unrecht. Vgl . Thiersch Gr . Gr. § 226 S . 374 Anm .,
Schulgr . § 157 , 4 , J . Classen in Pieckeisens Jahrb . 1859 S . 304 , und
besonders J . Savelsberg ' Die Aoriste EASIKA ΕΘΗΚΑ HKA ’ in

Symbola in honorem Ritschelii , wo S . 508 mit Recht bemerkt wird :
' es kann nicht Futurum , sondern nur der Conjunctiv Aor . I sein , noth-

wendig gefordert von ει '/.εν , so wie auch άλωω Conjunctiv ist , und

ganz besonders deshalb , weil nie das Futurum , wol aber der erste
Aorist die Verlängerung des Wurzelvocals öfters mit der Kürze ver¬
tauscht ’, mit Beifügung einiger Beispiele. Weiter : 'Das Futurum von
ΐημι und seinen Composita aber heisst bei Homer immer ήβω , nemlich
P 515 , ηβειν 9 203 , άνήβει Β 276 , άφήβω B 263 , ενήοει ο 198 ,
ενήβομιν ß 295 , εψήβω 117 . τ 550 . 576 , εφήβεις Α 518 , [hier
fehlt εφήβει δ 340 . ρ 131, ] εφήβομαι Ψ 82 , με&ήβω Α 841 , με&ήβει
α 77 . ο 212 , με&ήβομεν Ο 553 . Ρ 418 , με&ήβετε Ν 97 , με&ηβεμεναι
π 377 , με&ηβέμεν Τ 361 , νπερήβει -9 198 , νπδ . . . ηβει 13 240 .

’

Nach der vorausgeschickten Erinnerung über die erwähnten drei Aoriste :
' alle Formen der Modi obliqui waren mit σ nach der regelmässigen
Aoristbildung auf -aa flectiert ’ hat dann Savelsberg S . 509 durch analoge
Formen erwiesen , dass ' der Conj . Sing , ανεβεί richtig geschrieben und
auf der lebendigen Aussprache begründet sei als entstanden aus άνίβεβι

(urspr . άνεβετι) ’ . Vgl . auch J . Savelsberg in Kuhns Zeitschr . XVI p.
407 ff. Als Parallelstellen aber zu dieser Conjunctivendung auf - ει· und
-εις behandelt er im Anschluss an die beste Ueberlieferung die Formen

ηβήαει a 41 , άποδωβει 9 318 , τελεντήβει ο 524 , αρκέβει π 261 ,
9 »\ βει η 282 , κινηβει Β 147 . 395 . Π 264 . 298 , ηβει Ο 359 , εφήβεις
ν 376 , ϋ-ηβεις Π 90 . Ueber die gleichlautende Optalivform Aor. I in
der dritten Person Singularis vgl . zu % 98 . [Von der Richtigkeit der
besonders von J . Savelsberg begründeten Annahme von Conjunctivformen
des Aorist auf — ει und — εις habe ich mich nicht überzeugen können.
Zum Theil ist die handschriftliche Beglaubigung dieser Formen zu schwach,
zum Theil sind die als Conjunctivformen gefassten natürlicher und dem

sonstigen Gebrauch entsprechend als wirkliche Futurformen zu fassen :

vgl . La Roche homerische Untersuchungen p . 239 ff. , auch R . Kühner
ausfülirl . Grammat. 2 . Aufl . I , p . 661 , Anmerk. 3 . Ich habe daher
diese von Ameis adoptierte Annahme aufgegeben .]

269 . Vgl . zu o 363 . Die Repräsentanten der zurückgelassenen
Familie sind hier in πατήρ μήτηρ und παϊς genügend vertreten , die

übrigen Personen sind nicht ausgeschlossen, sondern nur allgemein mit
in έν&άδε πάντα 266 enthalten . Vgl . auch zu v 43 .

270 . [Für τεόν , wofür Bekker liom . Blätt. p . 182 rö ov (ejus
domumj lesen wollte , vermuthet Brugman ein Problem der homer. Text¬
kritik p . 74 Anmerk, als ursprüngliche Lesart εάν , auf das Subject
bezogen nahezu in dem Sinne = lieb , werth .]

274 = Θ 147 . 0 208 . Π 52 . Nur ist in β 147 der folgende
Gedanke mit γάρ , in den beiden anderen Stellen mit οππότε eingeleitet.
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Von άγος bis zum Schluss auch B 171 . Aber mit αλλά wird in diesem
Formelverse an das Vorhergehende gegensätzlich angekniipft und so
der folgende Gedanke gegensätzlich eingeleitet.

276 . H . Düntzer [auch Kayser] hat οΐ τε unmittelbar mit μνηβτή -

ρων verbunden und nach ερίβωβιν Kolon gesetzt , mit der Note : ' Es
geht nicht an , nach 275 den Satz zu schliessen und 276 f. als voran¬
tretenden Relativsatz zu fassen , μνηβτήρων bedarf einer nähern Be¬
stimmung, und der vorangehende Relativsatz wäre höchst schwerfällig. ’

Aber der vermeintlich ' höchst schwerfällige ’ Relativsatz ist als gegen¬
sätzlicher Erklärungssatz durch das vorausgehende ηδε hinläng¬
lich eingeleitet .

279 . αγλαά δώρα mit Betonung des Attributs wie δ 589 , η 132 .
ι 201 . λ 357 . π 230 . τ 413 . 460 . ω 314 . A 213 . Δ 97 . Λ 124 .
Π 86 . 867 . Σ 84 . Τ 18 . Λ 278 . 447 . 534 . Hieraus erhellt zugleich,
dass αγλαά als ein stabiles Epitheton gebraucht wird . Daher ist hier
im Gemeinplatz kein Widerspruch mit o 18 verglichen mit λ 117 .

280 = α 160 ; sachlich auch « 377 . (3 142 . ξ 377 . 417 .
282 . Nach Plutarch . de aud . poet . p . 27 c freut sich Odysseus nicht

inl ry δωροδοκία xal πλεονεξία seiner Frau, sondern μάλλον οίόμενος
υποχειρίους εξειν διά την ελπίδα και το μέλλον ου προΰδοκώντας . Der
Ycrsschluss Delys δε &νμόν auch Ο 594 . Uebrigens müste hier die
Frage, woher dies Odysseus wisse oder gemerkt habe, zu den unhomeri¬
schen Fragen gerechnet werden . Ebenso wenig kümmert sich 291 ff.
der alte Epiker darum , auf welche Weise jeder Freier vorher sein
Geschenk zurecht gelegt und jetzt seinem Herold die Abholung desselben
bezeichnet habe. [Vgl . dagegen Kammer die Einheit p . 636 Anmerk, ,
welcher seinerseits an 281 —283 solchen Ausloss nimmt, dass er diese
Verse , vielleicht auch das bis 301 Folgende als Zusatz eines Rhapsoden
ansieht. Vgl . auch Bergk gr . Lit . I p . 709 . Uebrigens scheint schon

Aristophanes 282 und 283 verworfen zu haben : vgl . Carnuth Aristonic.

p . 147 zu 282 .]
292 . Mit ενείχε wird die Hauptsache nach dem einfachen Erfolge

erzählt , ohne dass der zwischen Weggang und Rückkunft der Herolde

vergangene Zeitraum erwähnt ist , weil dieser kein episches Moment bil¬
det . Solche Stellen waren ein Vorbild für die Tragiker, wenn sie nach

Chorgesängen den Fortschritt der Handlung nicht von mathematischer

Zeitberechnung abhängig machten.
298 . Die Erklärung ist im Anschluss an die alten Grammatiker ge¬

geben : vgl . C . W . Lucas Quaest. lexilog. p . 16 , wo mit Recht der Ein¬

gang lautet : ' si τρίγληνος ad inaures refertur , cogitandum est omnino
ornamentum tribus oculis sive tribus partibus splendentibus insigne ’ .
Und Lobeck Path . Elem . I p . 572 bemerkt : ' τρίγληνα μορόεντα hoc est

γληνας τριμερείς εχοντα^ uno verbo tribaccae ’ . [Aristonic. ed . Carnuth

p . 148 : τρίκορα χόβμια , ενώτια, τριόφ9αλμαί ] Vgl . auch Η . Weber
Etym. Unters . I S . 74 . Ueber die Bildung von μορόεις vgl. zu τ 33 .
VerschiedeneErklärungen von μορόεις bei Hoffmann Quaest . Hom . I p . 153 .
A . Göbel de epith . in εις desinentibus p . 35 . Döderlein Hom . Gloss .
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§ 2485 . Ansprechend ist die Deutung ' glanzvoll , glänzend ’ oder

in Vossens Uebersetzung ' hellspiegelnd ’
, was A . Göbel im Philol. XIX

S . 424 f. so begründet , dass er ein zur Wurzel μαρ gehörendes μόρος

annimmt und dann den Gebrauch der Späteren hiermit zu vereinigen

sucht . Ebenso urtheilt II . Düntzer : ' μορόεις schmuckvoll , von einem

μόρος oder μόρα Glanz (vgl. μαίρειν ) . ’ Mir scheint indes die Sinn¬

bestimmung der Alten ganz passend zu sein : und diese dürfte man ge¬

winnen , wenn man an μόρα oder μόρος in dessen ursprünglicher Be¬

deutung ' TheiU denkt. Denn aus dem Begriffe
' voll Theile, aus Theilen

bestehend ’
, wie auch das hei Hesychius erwähnte μερόεις , wird wol

nach bekannter Analogie ein ' schön zusammengesetzt
’ oder ' kunst¬

voll geschaffen
’ ungesucht hervorgehen . Dann wird mit den fol¬

genden Worten χάρις <Γ άπελάμηετο ηολλη nicht allein der 'Glanz ’ ,

sondern zugleich auch die ' kunstvolle Arbeit’ hervorgehoben . Zu dieser

Erklärung von μορόεις passen auch die Stellen des Nicander und Quintus

Smyrnaeus , die von A . Göbel S . 425 und 0 . Schneider zu Nicandr. p .

208 angeführt sind . Denn bei Qu . Sm . IV 402 μορόεντός ΰπεκ

κακόν Ιαίνονται und bei Nie. Al . 569 μορόεις von φρννός ist nichts

anderes geschehen , als dass die Ableitung von μόρος später ausser der

ursprünglichen Bedeutung auch den gewöhnlichen Sinn dieses Nomens
' Verhängnis , Verderben ’ angenommen hat . — Ueber die Stellung der

beiden Adjective vgl . B. Giseke Hom. Forschungen (Leipzig 1864 )

S . 75 f.
308 . [Ueber κάγκανα vgl . Brugman in G . Curtius Slud . VII p .

204 f . , welcher dasselbe aus der W . ka brennen vermittelst des Re-

duplicationsthema ka - ka , nasaliert kan - ka ableitet und Fritzsche in

G . Curtius Stud . VI p . 335 . Andere sehen darin eine onomatopoetische

Bildung in der Bedeutung knatternd , knisternd . So Kayser.]

312 . [Das schwer verständliche αυτός wird von Nauck als vitiosum

bezeichnet .]
318 . Diese freiwillige Erniedrigung des Odysseus zu solchem Dienste

passt zu seiner Bettlerrolle , steigert poetisch den Contrast mit der Wirk¬

lichkeit , gibt endlich die einleitende Motivierung des Uebergangs zu den

folgenden Reden und Handlungen.
327 . φρένας εκπεπαταγμενος . Ueber den Accusativ vgl . J . La Roche

Hom . Stud . § 18 S . 25 . Etwas anders als hier stehen die bei Valckenaer

zu Theocrit. XI 72 gesammelten Formeln . Für den Sinn unserer Stelle

vgl . εκπλήββειν 0 231 . N 394 ; auch έμηλήγδην v 132 und ίμηληκτως

Thukyd . III 82 . Ebenso mentern concussa bei Ilorat . Sat. II 3 , 295 .

Sachlich ist folgendes zu beachten : Nach der Ansicht der Alten war der

Sitz aller Seelenthätigkeiten im Zwerchfell, dem Kopfe wurde noch nicht

die heutige Ehre erwiesen .
329 . Ueber λέσχη handeln Goettling zu Hesiod . Op . 494 ; Hermann

Privatalt . 17 , 23 ; Nitzsch Beitr. zur Gesch. der ep . Poesie S . 31 . Anm .

53 . Ueber die Ableitung vgl . Lobeck Parall . p . 134 ; G . Curtius Etym.2

S. 327 [4p . 366 ] Nr. 538 . Nach H . Düntzer also : ' Vom Stamme λεγ

bildete sich durch Zutritt von ΰκ λε (γ) βκ , dessen κ wie mehrfach in χ
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überging : vgl . μίβγω d . i. μίγ -ΰκω , έϋχω d . i . εχ-ΰκω . ’ [Vgl. auch
Roscher in G . Curtius Stud. III p . 132 .]

330 — 332 . ' ά&ετοννται τρεις ’
, mit Recht, Denn βαροαλίοις .stehthier mit τάλαν und φρένας εκπεπαταγμενός im Widerspruch , die Worteπολλοΐβι μετ

’
άνδράοιν sind hier ungeschickt eingefügt und das ganzepasst nicht als Antwort auf 313 bis 319 [auch Nauck hat dieselben

unter den Text gesetzt , Kayser eingeklammert ; vgl . auch Nitzsch Sagen¬
poesie p . 132 .] ; passend dagegen stehen diese Verse 390 bis 392 .339 . ivu σ ’ civfh διά μελεϊβτΐ τάμηβιν . Dieser Gedanke erinnert
an die ähnlichen Drohungen oder Befürchtungen heroischer Grausamkeit
σ 84 bis 87 . % 475 ff. Δ 35 . Z 58 . 59 . A 146 . 147 . X 347 . 395 ff.Ψ 21 . £1 212 . 213 . 409 . Vgl . auch zu & 529 [und Bekker hom .Blatt . II p . 57 ff. , welcher damit ähnliche Züge aus mittelaltriger Poesieund Geschichte in Vergleich stellt .]

348 . \_Ααερτιάδην Όδναήα schreiben La Roche (vgl . dessen Hom.Stud . § 102 , 1 ) und Kayser nach August, und Marc . 613 . 2 . m . vgl .v 286 statt der vulgata Ααερτιάδεω Όδνβηοςέ ]
350 . Bekker hat in der zweiten Ausgabe die Formen γέλως (A 599 .

D· 326 ) und γέλω (σ 100 . 350 . v 8 . 346 ) aus Homer entfernt und da¬
für mit Bentley zu A 599 und K . Grashof Zur Kritik des Hom . Textes
(Düsseldorf 1852 ) S . 24 Anm . 41 die Formen γέλος und γέλον ge¬
geben : nur ff 343 . 344 hat er γέλως aus metrischem Grunde unver¬
ändert gelassen. Ebenso ist Bekker Γ 442 . 294 zu der früheren
Lesart ερος zurückgekehrt . Aber vor Bekker hat die Formen γέλος γέλω
γέλον und ερος ερω schon Payne Knight in den Text genommen und zu
A 599 darüber gesprochen . Vgl . auch Buttmann Spracht. § 58 unter
yslcog und έρως und gegen diesen Meineke Anal . Alex . p . 222 . [έ

'τευξεν
statt έτενχεν mit La Roche und Kayser nach den besten Handschriften.]

353 . ά&εεί das nur hier bei Homer vorkommt, kehrt erst bei Spä¬
teren zurück, wie Mosch . 11 152 . Long . Past . II 26 . Was die Veranlas¬
sung zu dem Spotte betrifft , so vgl . man ρ 484 . τ 40 , auch E 185.
Vgl . auch Eurip . Troad . 946 : ήλ& \ ούχι μικράν %-εον έχων αντοϋ
μετά . Auch Horat. carm. III 4 , 20 ' «o« sine dis animosus infans ’,
und die Note zu ξ 240 .

354 . [E . v . Leutsch im Philol . Anzeiger IV p . 15 will in der Paral¬
lelstelle r 37 έμπης in adversativem Sinne durch die Gedanken -Ellipse:
' oder soll ich schweigen um der ευφημία willen ’ erklären , indem der
Redende, diesen Gedanken unterdrückend fortfahre : doch es leuchten . . .
Diese Auffassung erhält an der Stelle eine gewisse Unterstützung durch
die Worte des Odysseus 42 . Aelmlich soll die Stelle hier gefasst wer¬
den , indem angenommen wird , dass hier ein oder zwei den in τ 42 . 43
entsprechende Verse ausgefallen sein . Genügenden Grund zu dieser
Annahme sehe ich nicht , da der Zusammenhang keinerlei Anstoss bietet,
und so müssen wir uns wol an die Worte halten , wie wir sie hier
einmal lesen. Einen Zweifel linde ich hier so wenig , wie τ 37 in dem
dem έμπης vorausgehenden Verse unmittelbar ausgedrückt, wodurch dies
Wort seine Beziehung erhalten könnte ; in beiden Fällen lautet das voran-
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grstellte Uriheil entschieden und bestimmt . Sofern dies Urtheil aber einen
übernatürlichen Vorgang (hier ironisch gemeint) betrifft , dürfen wir in

dem Gedanken des Redenden einen Zweifel in Bezug auf die Richtigkeit
seiner Beobachtung mit einigem Grund voraussetzen : dann kommen
wir etwa auf die von G . Hermann gegebene Erklärung (Viger 782 ) :

tarnen ita est , i . e . quamquam non putabam initio, die Rhode homerische
Äliscellen p . 31 vertritt , nur dass seine Uebersetzung für τ 37 : ' scheint
mir doch das Haus wie von Feuer zu strahlen ’ den Satz leicht als ein¬

fache Begründung des vorhergehenden Urtheils missverstehen lässt . In der
nachdrücklichen Stellung an der Spitze des Satzes, der die Beobachtung
enthält , werden wir den Sinn von εμττης vielmehr in folgender Weise zu
umschreiben haben : nein ich irre mich nicht , es ist so , mir

scheint das Haus von Feuer zu strahlen . In diesem Sinne gefasst mag
die prägnante Kürze des nachdrücklichen εμττης durch die in τ 37 be¬

gründete , an unserer Stelle erheuchelte Ueberraschung des Redenden ihre

Erklärung finden und diese Auffassung der Situation besser entsprechen,
als die von mir in den Zusätzen und Berichtigungen zur 4 . Aufl . von Odys¬
see τ — to p . 116 gegebene Erklärung des Wortes zu τ 37 in dem Sinne

von jedenfalls (certe) , die ich dahin ' zusammenfasste, dass die damit

eingeleitete Beobachtung als etwas Sicheres dem möglicher Weise irren¬

den Urtheil des vorhergehenden Verses gegenübertrete .]
355 . Vgl . auch εκ κρατάς λ 600 . Andere haben durch Aufnahme

der Conjectur von Voss und Lehrs (de Arist. p . 143 ed . II .) κάχ κεφαλής
dem Witze seinen Stachel genommen und dabei zugleich ein isoliert stehen¬

des είναι κατά τίνος in den Homer gebracht . Auf ähnliche Weise sagen
bei uns die Leute im Scherz von einem kahlköpfigen Manne : ' der hat

auch Mondschein oder auch Vollmond auf dem Kopfe ’ , [αητοΰ

wurde von Ameis als Adverb = dort gefasst, allein dies Adverb , wel¬

ches nachweislich den vollem Begriff hat : an dem Orte selbst , an

Ort und Stelle , ist nicht hinweisend und so wird man das Wort

richtiger als Genetiv der Person auf Odysseus beziehen und im Gegen¬
satz zu den Leuchtpfannen , bei denen Odysseus steht , denken. Dann

ist aber και κεφαλής (auch vom Kopfe ) unmöglich und die von Voss

und Lehrs befürwortete Conjectur κάχ anzunehmen , wie das jetzt

W. C . Kayser uud vorher schon Düntzer gethan hat . Wenig ansprechend
ist die Auffassung , die im Lexic . Hom . Giseke s . v . αντον giebt : ibi

taedarum et capitis esse splendor .] — Der Causalsatz εττεί bis ήβαιαί
erinnert nebenbei an φ 288 . H 141 . Ueber ήβαιαί vgl. den Anhang
zu i 462 .

356 . In ή (>’ άμα τε vertritt άμα τε die Stelle des sonstigen καί,
da hier dasselbe Subject bleibt . Dieses selbige Subject wird auch noch¬

mals [unrichtig Kühner ausf. Gramm . § 289 Anm . 5] ausdrücklich wieder¬

holt nach ή ρα γ 337 . % 292 . Z 390 . X 77 , und nach ή καί in dem

durch dies καί verbundenen Satze n 172 . A 528 . I 620 . N 59 . P 209 .

ZJ 410 . Ω 440 . 621 ; ebenso nach ή ρα καί Γ 310 . £ 346 . Ψ 596 .

Ω 302 . 596 . Wo aber nach ή ρα (ohne καί ) ein Subjectswechsel
eintritt , ist der folgende Satz mit δε angeschlossen γ 337 . Z 390 .
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S 475 . Si 643 ; indes findet sich dieser Subjectswechsel an drei Stellen
auch nach η καί K 454 . Λ 446 . Φ 233 , aber nirgends nach η ρα
καί . Wie unsere Stelle mit άμα τε vereinzelt ist , so steht auch einmal
an der Stelle des di beim Subjectswechsel αντάρ χ 292 , und einmal
steht di ohne Subjectswechsel mit einem andern Gegensätze : X 77 .
Uebrigens hat das wesentliche im Gebrauche von η schon Aristarch
bemerkt : vgl . Lehrs de Arist . p . 95 sqq . ed . II.

357 . Zu εϊ β ’ άνελοίμην vgl. άνελεϊν παϊδα Pind . Pyth . IX 61
nach der Sitte , dass das neugeborene Kind vor den Vater hiugelegt
wurde und dass dieser es vom Erdboden aufhob, wenn er es anerkannte,
und άνελεβ&αι 27 8 . Nachdem er ihn nemlich schon vorher 353 ff.
in anderer Hinsicht bespöttelt hat , richtet er jetzt seinen neckenden
Hohn gegen den Bettler als Feueranschürer , der in der Gesellschaft
einer γρηνς καμινώ 27 rangiert . Ohne neckenden Holm würde er s?
βε δεχοίμην gesagt haben.

358 . [Ueber μιβ&ός vgl . Riedenauer Handwerk p , 16 . — Uebrigens
ist die Anordnung der Gedanken in diesen Versen seltsam verwirrt , da
die Parlicipia 359 von ε&έλοις &ητενεμεν , worin sie ihre Beziehung
haben , weit getrennt stehen , während εν&α 360 , wenn es local zu
fassen ist , eine nähere Beziehung auf αγρόν επ εβχατιής als auf 359
hat , wie auch μιβ&ός δε τοι άρκιος εβται passender vor 360 stehen
würde . Man kann daher versucht sein 358 und 359 umzustellen , wo¬
fern nicht 358 als ein aus ε 489 . K 304 entnommener Zusatz zu ver¬
werfen ist .]

359 . Vgl . Buttmann Lex . II Nr . 78 , 8 . Aus der Verbindung αίμα -
βιας λεγειν ist das spätere αίμαβιολογεΐν entstanden . Das μακρά steht
proleplisch , um hier die Art der jungen Stämmchen zu bezeichnen . Die
Worte δένδρεα μακρα φντενων berücksichtigt Philostr . Ileroic . c. 2
p . 674 .

364 . [Brugman ein Problem der homer . Textkritik p . 78 vermuthet
als ursprüngliche Lesart ην γαβτίρ ’ άναλτον . Vgl . Anhang zu v 320 .]

370 . Das μάλα in Verbindung mit Substantiven auch bei μαία χρεωI 197 und anderwärts , so wie bei μάλα πίαρ zu i 135 . Aus dieser
epischen Sprache erklärbar ist wol auch das αντί mit dem Infinitiv ohne
τον bei Herodot I 210 . VI 32 . VII 170 .

371 . [Die Auffassung der Sätze mit εί d ’ av hier und 376 als
Wunschsätze ist von L . Lange der homer . Gebrauch der Partikel εί I
p . 356 f. begründet .]

372 . ai '&cov ist bei Homer Beiwort 1 ) von einigen Thieren , nem¬
lich a) von ίπποι B 839 . M 97 , beidemal wie hier im Versanfangeαϊ &ωνες μεγάλοι ; hierzu noch Αϊ &ων als Eigenname eines Rosses & 185
und als fingirter Name des Odysseus τ 183 ; b) hier von βόες, was an
das gleichbedeutende βόες αργοί Ψ 30 erinnert , und von ταύρος 12 488 ,αι &ωνα μεγα&νμον im Versanfange ; c) von αίετός O 690 , wie im
deutschen Dichterwort ' des Adlers glänzendes Gefieder ’ ; d ) von λέων
K 24 . 178 , beidemal αΐ &ωνος μεγάλοιο im Versanfange. Λ 548 . ^ 161 .
Es ist ai &mv Beiwort 2) von metallenen Gegenständen und zwar a) von
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ΰίδηρος , wo dieses ' Axt’ oder ' Schwert ’ bezeichnet : A 485 . H 473 .
T 372 . α 184 ; b ) von λέβητες ' eherne Becken ’ I 123 . 265 . T 244 ,
was mit λεβη& ’ ελε παμφανύωντα τ 386 . Ψ 613 harmoniert ; und

von τρίποδες ' dreifüssige Kessel’ Sl 233 . Vgl . über den Begriff von
αΐ & -ων G . Gurtius Etym .2 S . 225 Nr . 302 [4 p . 250 ] und über den
homerischen Gebrauch desselben Anton Göbel in der Zeitschr . f. d . Gvmn .-

W . 1864 S . 325 ff. Nur gelangt A . Göbel hauptsächlich wegen des

Eigennamens Λΐ &ων Θ 185 , wofür ihm 'Brandfuchs der einzig passende
Name zu sein scheint’ , zu dem Resultate ' dass αΐ &ων von den genannten
Thieren gesagt als fulvus zu fassen sei , bei dem Löwen generell, bei

den anderen aber von speciellen Exemplaren resp . Arten. ’ Doch das
letztere dürfte bei einem allgemeinen Epitheton gegen die homerische
Sitte verstossen . Sodann macht der Umstand bedenklich , dass wir bei
den zwei Classen von Dingen die Gleichmässigkeit der Erklärung
aufgehen müsten. Endlich ist auch zu beachten , dass das Beiwort A 485 .
Λ 548 . 0 690 . Π 488 . Σ 161 . T 372 in Vergleichen erscheint, in
solchen Gleichnissen aber eine Farbenbezeichnung beim Dichter fast

nirgends hervortritt . Es gibt bekanntlich bei Homer überhaupt ein

episches Stilgesetz , das Vischer in seiner Aesthetik S . 1192 also aus¬
drückt : 'Es ist ungleich mehr Umriss - als Farbenfreude , was wir bei
Homers Gebilden als Objecten des inneren Sehens gemessen’ : ein Stil¬

gesetz das Albert Schuster in der Zeitschr. f. das Gymn . -Wesen XV S .
725 ff. genauer behandelt hat . Nach allen diesen Erwägungen glaube
ich die Deutung von αίΤίων durch ' glänzend ’ auch hei den Thieren
als die passendste festhalten zu müssen. Da nemlich über der home¬

rischen Welt sich der tief blaue Himmel des Südens wölbt und alles
Leben in glühendem Sonnenlicht glänzt : so kann es nicht auffallen , dass

gerade bei den Thieren, die in der homerischen Thierwelt eine Haupt¬
rolle spielen , ausser andereh Momenten auch das augenfällige Moment des

Glanzes oder der sich spiegelnden Glätte zur Erscheinung kommt :

den Ausdruck ' glattes Vieh ’ kennt auch hei uns die Volkssprache. Was

nun den Eigennamen anlangt in & 185 : Εάν &ε τε και ον , Πόδαργε ,
καί Αΐ &ων Λάμπε τε δΐε , so sind hier verbunden einerseits ' Falbe’

und 'Weissfuss’
, andererseits ' auch Rappe’ und 'Schimmel’ . Denn Αΐ &ων

wird man am besten als Glanzrappe fassen , weil auf schwarzem Grunde
der Spiegel am stärksten hervortritt , was kürzlich auch ein Correspon-

dent in seiner Schlachtbeschreibung von Sadowa bemerkbar machte mit
den Worten : ' der König ritt einen glänzenden Rappen’ . [Vgl . aber dazu
den Anhang zu B 839 .] Odysseus aber heisst τ 183 Αΐ &ων nicht als
'der Blonde ’ — denn das könnte auch ein Hässlicher oder Winziger
sein — sondern ' der Glänzende ’ wegen seiner schönen jugendlich
frischen Gestalt, im Gegensatz zu seiner Erscheinung in der Zeit wo er
dies erzählte [?] . Vgl. das synonyme φαίδιμ

’ Οδνβσεϋ κ 251 . λ 100 .
202 . 488 . μ 82 , so wie anderwärts φαίδιμ

’
Αχιλλεΰ und in der Ilias

φαίδιμος Αίας , φαίδιμος
”Έκτωρ , daher auch die Eigennamen Φαίδιμος

δ 617 und Φαίδρα λ 321 , Αάμπετος und Ααμπετίη und andere, die

alle von derselben Anschauung ausgehen. Auf diese Weise ist, wie ich

Anhang zu Homers Odyssee . III . 10
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meine, in beiderlei Beziehung (von den gebräuchlichsten Metallen und von
den geeigneten Thieren) die Gleichartigkeit der Erklärung beizubehalten.

373 . Man beachte , wie hier und 372 die vier charakteristischen
Epitheta durch ein Participium unterbrochen und durch einen Relativsatz
abgeschlossen werden : in dieser Verbindungsweise zeigt sich das reinste
Gepräge der mündlichen Rede. Das Hemistichion των τε ΰ&ένος ον'/,
αλαπαδνόν , welches hier die Folge der vorher genannten Eigenschaften
bezeichnet , findet sich noch E 783 . H 257 .

382 . Zu dem vorausgestellten τΙς vgl . die Stellen ε 421 . ξ 179 .
206 . t 11 . 508 . λ 213 . 618 . ξ 391 . 463 . ο 83 . 362 . π 256 . ρ 449 .
484 . 6 327 . τ 239 . ν 38 . 140 . φ 397 . Ζ 506 . Η 156 . [Κ 41 .]
Α 292 . 722 . 794 . 797 . Ν 389 . Ο 362 . Π 39 . Ρ 32 . 61 . 133 .
Τ 56 . Φ 101 . [Nicht für alle diese Stellen lässt sich ein besonderer
Nachdruck des vorausgestellten τις behaupten .] Beispiele der Späteren
sind gesammelt in den von Wüstemann zu Theocrit . 1 , 32 erwähnten
Werken . Zu Krüger Di . 51 , 14 , 1 . Aehnlich verhält es sich mit qui -
dam bei den Römern , worüber Seyflert zu Cic. Lael . S . 199 folgendes
bemerkt : ' Geht quidam dem Adjectivum voran , so bezieht es sich auf
das Substantivum und bezeichnet dieses als etwas von besonderer , indivi¬
dueller , aber näher nicht zu bestimmender, oder eben nur im allgemei¬
nen bezeichneier Art ’ usw.

393 . Ist aus 333 unpassend hinzugefügt . Denn der Freier würde
seine zornigen Vorwürfe 390 bis 392 und die folgende Thätigkeit selbst
verleugnen, wenn er schliesslich so milde spräche , dass er die Rede des
Odysseus 381 bis 386 nur aus einer ' maasslosen Freude ’ desselben her¬
leiten wollte . Daher fehlt der Vers mit Recht im Vind . 133 , Augustan . ,
Vratisl. , Meermann . [Marc. 456 . Marc . 647 . Stuttg . 5 . Derselbe ist
auch von Kayser und Nauck verworfen , wie von Nitzscli Sagenpoesie
p . 132 .] — Vers 394 . Nach der Idee der Dichtung nemlich sollten
beide Führer der Freier , Antinoos und Eurymachos , sich thätlich an
Odysseus vergreifen.

396 . Zu Amphinomos flieht er , weil er in dessen Nähe sich befand
und er von diesem als dem wohlgesinntesten Freier (vgl . zu π 351 ) noch
am sichersten Beistand erwarten konnte.

403 . [Zu diesem und dem folgenden Verse bemerkt Nauck : spurii ?]
407 . Zu βρωτνς vgl. die analogen Wörter bei Geppert lieber den

Urspr. II S . 87 und Lobeck Parall . p . 439 sq. und 444 . Ueber όρο-
&- νν - ω vgl. Lobeck Elem . I p . 181 . G . Curtius Etym.2 S . 311 Nr .
500 . [

4
p . 348 .]

409 . [Zur Erklärung von εγώ γε vgl . die Bemerkung zu A 282
in den Zusätzen und Berichtigungen zur 2 . Aufl . Uebrigens bemerkt
Nauck zu diesem Verse : spurius ?]

413 . Der Vers fehlt im Vind . 133 , Ilarleianus, Augustan. , Vratisl .
[und 6 anderen bei La Roche, darunter Marc . 613 ] und ist aus n 395
hier mit Unrecht eingefügt worden . Denn eine solche Angabe des Sub -
jects in einem besondern Verse findet nur statt , wo eine weitere Aus¬
führung sich anschliesst , die für die folgende Rede bedeutungsvoll ist :
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aber nach der feierlichen Ankündigung άγορηΰατο καί μετέειηεν folgt
hei Homer überall die directe Rede unmittelbar im nächsten Verse , oder
die Ankündigung wird noch einmal wiederholt wie n 399 und nach dem
einfachen μετέειηεν η 155 mit 158 , to 422 mit 425 , 451 mit 453 .
Sonst finden sich nur nach dem allein stehenden μετέειηε Nebenbestim-

mungen beigefügt : ß 157 . λ 342 . £ 459 . o 304 . H 94 . I 432 . T 76 .
Vgl . auch zu v 254 und den Anhang zu o 63 . Uebrigens hat das

vollständige άγοφ \αατο καί μετέειηεν in den meisten Stellen als erstes
Ilemistichion ο οφιν ενφρονέων , anders bloss in der Odyssee ß 24 .
δ 773 . η 185 . & 25 . v 171 . n 394 . v 244 . to 425 . Aber überall
hat dieses zweite Hemistichion im ersten einen ausdrücklich hinzugefügten
persönlichen Dativ, ausgenommen ß 24 und ω 425 , wo er im Gedanken
hinzuzunehmen ist , wie auch nach dem blossen μετέειηεν η 155 . Η 94 .
I 432 .

416 . [Zu diesem und dem folgenden Verse bemerkt Nauck : spurii ?}
420 . [Rhianos las ένί μεγάροιβιν ι'χηλον statt ένί μεγαροις Όδν -

ΰηος : vgl . darüber Mayhoff de Rhiani stud . Hom . p . 87 .]
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